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Spurensuche: 
Friedrich Adler zwischen Jugendstil und Art Deco 
Eine Ausstellung im Germanischen Nationalmuseum 
vom 21. April bis 5. Juni 1994 

Um Wegbereiter zu sein , war 
er zu jung und zugleich zu alt. 
Hatte Henry van de Velde 
(Jahrgang 1863) in den letzten 
Jahren vor der Jahrhundert-
wende das Fundament für den 
Jugendstil gelegt und Walter 
Gropius (Jahrgang 1883) nach 
dem Ersten Weltkrieg das Bau-
haus begründet, blieb Fried-
rich Adler (Jahrgang 1878) als 
Angehörigem einer Zwischen-
generation der Weg in die 
Festlichkeit des Kunsthand-
werks vorbehalten. Friedrich 
Adler war nahezu in allen 
Bereichen der angewandten 
Kunst tätig. Er entwarf Zier-

und Gebrauchsgegenstände, 
die dem Repräsentations-
bedürfnis großbürgerlicher 
Kreise gerecht wurden . Diese 
Prachtentfaltung war die Fort-
setzung des Historismus mit 
anderen Mitteln. Ihr ästheti-
scher Ausdruck entsprach 
nicht dem entwicklungsge-
schichtlich vorgezeichneten 
Weg des Kunsthandwerks in 
die sachlichen und funktions-
gerechten Formen der Moder-
ne, sondern wollte am 
Vorabend des Ersten Welt-
kriegs noch einmal demonstrie-
ren, was kunsthandwerkliches 
Schaffen zu bewirken ver-

mochte: Virtuosität im Um-
gang mit dem Material, auf-
wendige Gestaltung der 
Materie und Inszenierung des 
Lebensraums. 

Wegbereiter ist er nicht ge-
wesen, wohl aber ein Phäno-
men. Friedrich Adler hätte sich 
gut in die Altersstruktur der 
Mitglieder der Künstlerkolonie 
auf der Mathildenhöhe in 
Darmstadt eingefügt. Nur die 
bedeutendsten Vertreter des 
Jugendstils, wie er dort ab 
1899 entwickelt wurde, waren 
deutlich älter: Hans Christian-
sen (Jahrgang 1866), Joseph 
Maria Olbrich (Jahrgang 
1867) und Peter Behrens (Jahr-
gang 1868). Aber Friedrich 
Adlers Weg ging nicht über 
Darmstadt, sondern über 
München, wo er von 1894 bis 
1898 die dortige Kunstgewer-
beschule besuchte und 1902 
mit der Debschitz-Schule, ei-
ner avantgardistischen Privat-
schule für freie und vor allem 
angewandte Kunst, in enge 
Verbindung trat. Noch vor der 
Jahrhundertwende hatte er 
Kontakt zu einer kunstgewerb-

Schale, Zinn. Entstanden 1900/1901 
Entwurf: Friedrich Adler, München 
Ausführung: 
Metallwarenfabrik für Kleinkunst, 
Walter Scherf & Co., Nürnberg 

Umschlagbild: 
Statuette .,Inspiration", Elfenbein, 
Ebenholz, Marmor und Opal. 
Entstanden 1911 
Entwurf und Ausführung: 
Friedrich Adler, Hamburg, und 
Emil Kellermann, Nürnberg 



Iichen Metallwarenfabrik in 
Nürnberg aufgenommen. 
Unsere Ausstellung zeigt die 
herausragenden Arbeiten 
Friedrich Adlers, die ihn als 
einen der bedeutendsten Ent-
werfer von Zier- und Ge-
brauchsgegenständen aus 
Zinn in den Formen und Deko-
ren des Jugendstils ausweisen. 
Ein solcher erster Schwerpunkt 
im künstlerischen Schaffen 
Friedrich Adlers währte bis 
gegen 1905. Ab dieser Zeit 
wandte er sich verstärkt der 
Gestaltung von Edelmetallen, 
Schmuck und Möbeln zu und 
entwickelte nun eine unver-
wechselbare individuelle For-
mensprache, in der bald Ge-
genstände entstanden, wie sie 
vordem nur für die Schatzkam-
mern fürstlicher Landesherrn 
Anwendung gefunden hatten. 

Im Jahre 1907 erhielt Fried-
rich Adler einen Lehrauftrag 
an der Kunstgewerbeschule in 
Hamburg, der heutigen Landes-
kunstschule . Friedrich Adler 
konnte jetzt sein kunsttheoreti-
sches Programm entwickeln 
und nach neuen Anwendungs-
gebieten Ausschau halten. Zu-
nächst schuf er Wohnräume 
großbürgerlichen Zuschnitts, 
doch wurde dieser gestalteri-
schen Aufgabe mit dem Weit-
krieg und der Krisenzeit 
danach die wirtschaftliche 
Grundlage entzogen . Nun ver-
lagerte Friedrich Adler den 
Schwerpunkt seines künstleri-
schen Schaffens auf das weite 
Feld der Textilkunst, das ihm 
gänzlich neuartige Möglichkei-
ten eröffnete. Wohl hatte er 

Briefpapierkassette, Thuja, Ebenholz, 
Perlmutt und Elfenbein. 
Entstanden 191 0 
Entwurf und Ausführung: 
Ferdinand Semmelroth, Nürnberg 

vor allem mit Textilien dereinst 
seine ersten Gehversuche als 
künstlerischer Entwerfer ge-
wagt, doch rückten jetzt auch 
druck- und verfahrenstechni-
sche Probleme in sein Blick-
feld . Schließlich gründete 
Friedrich Adler 1926 eine eige-
ne Firma, der er den Namen 
ATEHA- abgeleitet von 
A(dler) TE(xtilien) HA(mburg)-
gab. Ihm ist die Neubelebung 

des Batik-Druckverfahrens zu 
verdanken. Es ist eine der 
Überraschungen unserer Aus-
stellung, daß dieses bislang 
völlig unbekannte Betätigungs-
feld Friedrich Adlers umfassend 
dokumentiert und exempla-
risch präsentiert werden kann. 

Wie schon in den Jahren 
von 1899 bis 1905 Nürnberg 
eine bedeutende Rolle im Wir-
ken Friedrich Adlers gespielt 

hatte, weil hier eine ganze Rei-
he von Zinngegenständen 
nach seinen Entwürfen herge-
stellt worden war, so war es 
ab 1910 diese Stadt ein weite-
reres Mal, in der Friedrich 
Adler seine Spuren hinterließ. 
Das Bayerische Gewerbemu-
seum (heute Landesgewerbe-
anstalt Bayern) trat an 
Friedrich Adler mit der Bitte 
heran, in Bayern ansässige -+ 



-+ Kunsthandwerker mit seiner 
Kunsttheorie und seiner For-
mensprache vertraut zu ma-
chen. Im Verlaufe alljährlich 
stattfindender Kurse von vier-
wöchiger Dauer entstanden 
zwischen 1910 und 1913 
kunsthandwerkliche Gegen-
stände voller Prunk und 
Pracht, die der Ausstellung 
einen besonderen Akzent ver-
leihen und Friedrich Adlers 
Persönlichkeit auf dem Gebiet 
der Kunstvermittlung charak-
terisieren. 

Mit der Machtübernahme 
durch die Nationalsozialisten 
1933 wurde das langjährige 
Wirken des besonders belieb-
ten Lehrers, dem man 1927 
den Professorentitel verliehen 
hatte, abrupt beendet. Wegen 
seiner jüdischen Abstammung 
mußte Friedrich Adler die 
Hamburger Kunstgewerbe-
schule verlassen. Fortan war er 
im Rahmen der stark einge-
schränkten Möglichkeiten für 
den Jüdischen Kulturbund 
Hamburg künstlerisch tätig. 
Zwar gelang es Friedrich Adler, 
Deutschland 1936 zu verlas-
sen, doch kehrte er in völliger 
Verkennung der politischen 
Entwicklung von Palästina 
nach Deutschland zurück. Am 
11. Juli 1942 wurde Friedrich 
Adler von Hamburg aus nach 
Auschwitz deportiert. Dort er-
hielt er keine Lagernummer 
und wurde deshalb auch nicht 
registriert. Mit 64 Lebensjah-
ren, als nicht mehr voll arbeits-
fähig kategorisiert, wurde 
Friedrich Adler wohl sofort er-
mordet. 

Claus Pese 
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Phantastische Zeiten?! 
Frieden- Umwelt- Gerechtigkeit 
Ausstellung und Ideenwerkstatt 

11. April- 31 . Juli 1994 
Eppeleinsaal der Nürnberger Burg 

Liebe Besucherinen und Besucher, 
tch möchte Sie um absolute Ruhe bitten, denn wir befinden 
uns auf der Intensivstation. Leider muß ich Ihnen mitteilen, 
daß es unserer Patientin gar nicht gut geht. Bitte 
erschrecken Sie nicht, wenn Sie die vielen Kopfhörer, 
Monitore und Zählerkasten sehen. Aber wir müssen unsere 
Patientin .,Erde" ständig optisch und akustisch abtasten, 
also laufend überwachen und unsere Beobachtungen 
wissenschaftlich und statistisch auswerten. 

Leider ist das, was wir sehen, hören und messen zum 
überwiegenden Teil sehr beängstigend. Aber bitte ... sehen 
Sie doch selbst. " 

So oder ähnlich könnte eine 
Führung durch die Ausstellung 
PHANTASTISCHE ZEITEN?! be-
ginnen. Der Ausgangspunkt 
des Durchgangs ist der .. Wel-
ten-Raum". Ein abgedunkelter 
Raum, in dessen Mitte sich 
eine riesige Erdkugel befindet. 

Die Bilder auf den Monitoren 
und die .. Geräusche" auf den 
Kopfhörern vermitteln, was al-
les auf der Weit los ist und wie 
es den Menschen ergeht. 

Eine pessimistische Nabel-
schau also? Keineswegs! Denn 
die Ausstellung zeigt nicht nur, 


